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We/'/v? <7c/2/<s/é^e/?c/e cow ^e/'/cSc^c^e/?

Von Rudolf G. Binding

Alg bag ffefugtinb burdj fftanbern 30g — unb

eg fannte Woljl bie gan3e SBett —, fam eg mit-
famt feiner Gutter in bei' großen Stabt ©ent am

Atorgen eineg Sßeüjnadjtgtageg an. ©ie ganse

Stabt War für bag ffeft gerüftet. Auf ben Stra-
ßen brängten fid) bie Atenfdjen, um auf ben

Atärtten unb in ben üäben bie neueften unb tel3-

ten fjerrlicßtetten 3U erwifdjen, mit benen fie

ißren Angehörigen unb ihrem ©efinbe am Abenb

eine f^reube madjen tonnten. 33or ber großen

iHrdje St. SSaafg, bie Voie ein gewaltiger grauer
Atagnetberg über bie Stabt unb bie Atenfdjen

emporragte, bie Käufer um fid? berfammett hielt
unb bie Atenfdjenftröme in fid) hineinsog, War

ein SBeifjnadjtgmartt erridjtct, unb bie Pfeffer-
fudjenftänbe, bie S3uben mit bunten fiifören, mit
©hriftbaumfdjmud unb Äe^en, mit fjinnfolba-
ten unb ^innlöffetn, mit pfeifen, Srompeten unb

aïïerfjanb .IHnberfpietseug ftanben hübfdj in Sei-
ßen georbnet unb einträchtig nebeneinanber. ©a
eg nod) früf> am bämmrigen borgen War, bie

Äeute Pom Äanbe jebodj, um nidjtg 3U berfäumen

unb einen möglidjft langen Sag beg 33etradjteng

unb AugWäfjleng bor fidj 3U haben, fcf>on in bie

Stabt hereinwogten, brannten in allen Stänben
über ben Augtagen bie Äampen, unb bie Sertäu-
fer bradften bie erfte Orbnung in ihre Sadjen,
bie ber borangegangene Sag etwag in Unorb-

nung gebracht hatte, ©erabe am Sugang 3x1m

J$auptportaI ber Kirche behauptete ein großer

SpietWarenftanb feinen ißlaß. ©a Waren Srom-
mein unb Srompeten, Steifen unb Greife!, bunte

©lagHider, puppen unb iteget, Heine Atänn-
djen, bie in ©lagröhren in einer rofa fflüffigfeit
auf- unb nieberftiegen, wenn man bie Söhre in
bie f>anb nahm, Atunbljarmontfa unb Winsige

©rehorgeln, bie bag „©Ijre fei ©Ott in ber #öh"'
in Keinen Sönen bon fidj gaben, wenn man leife
bie Kurbel brehte. Unb gerabe hing eine Atagb
ein bunteg ©ebränge bon blauen, roten unb grü-
nen fiuftballong, alle eben neu mit @ag gefüllt
unb prall, baß fie tnirfdjten, wenn fie anein-

anberftießen, an ber ©de ber 23ube auf, unb bar-
unter hing fie ein ganseg 93ünbet Heiner ißeit-

fdjen mit gefiodjtenen Schnüren aug Weißem,

3artem fieber, gelben Sdjmißdjen unb bunten

Stielen, fjjeber Stiel aber enbete in ein roteg

Pfeifchen aug JHrfdjenljoIs. 3m ^intergrunb ber

33ube aber hinter ben langen Q3rettem unb

Sifdjen, auf benen alle bie fdjönen Sadjen agg-

gelegt Waren, ftanben brei JHnber, fo btonb unb

audj Wohl fo alt Wie ihr, benen biefe ©efdjidjte

er3ählt Wirb. 3Ijre Atutter War bie ©igentümertn
beg SpielWarenftanbeg. ©a fie 3U fo früher
Stunbe nicht auf Käufer hoffen tonnte, War fie

nod) nid)t 3ur Stelle, fonbem hatte eg ber Atagb
übertaffen, bie Aggtage 311 beforgen; unb biefe

hatte bie JHnber mitgenommen, ©a ftanben fie

nun, unb Währenb fie teilnahmboll unb neugie-

rig gudten, Wie bie Atagb immer neue Seid)-
tümer unb irjerrtidjteiten augpadte unb sum 33er-

tauf orbnete, begannen in ihren fersen AMnfdje
hin unb her 3U jagen, begehrliche unb bergtei-

cßenbe ©ebanten hin unb her 3U Wogen unb füße

Ouaten auf unb ab 3U sieben, Weldjer ©egen-

ftanb bon allen ihnen Wohl am beften gefiele, ba-

mit fie ihn fidj bon ihrer Atutter felbft alg 2Betb-

naihtggabe augbitten tönnten. ©enn bag Wußten

fie bom teßten [fahr unb gebadjten eg auch bieg-

mal bahin 3U bringen, baß ihre Atutter jebem

bon ihnen erlaubte, fid) aug ber glitte ber ©tnge
etwag heraugsuWünfdfen. „A3enn eg am Abenb

ni<ht bertauft ift," pflegte bann bie Atutter 3U

fagen; benn ber geringe ©rtög agg bem Spiel-
Seug ließ eg nidjt 3U, baß fie bie ©inge bon born-
herein für fie beifeite fteïïte. Unb bann sitterten
bie Einher ben gansen Sag um ben gewünfdjten

©egenftanb, unb jebegmat, Wenn ein Käufer her-

antrat, ftieg ihnen bag 93Iut 3U ^opf unb fie

fühlten ihr iöei'3 fdjtagen. ©ing er bann weg,
ohne, Wie fie meinten, ihren ©egenftanb entbedt

SU haben, Waren fie glüdlidj. Aber beim nädj-
ften Wieberfjolte fid) bie ißein.

,,©ag borige ffaljr hatte idj. mir eine Suppe

gewünfd)t," fagte bag eine Stäbchen, „aber nach

Wenigen Sagen serbradj fie: 3d) wünfdje mir
etwag anbereg biegmal." ©ann trat Wieber

Schweigen unb überlegen ein. Seineg Wollte fid)
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v r/s vo/7?

Von HuUolk (Z. Lincjinx

Als das Jesuskind durch Flandern zog — und

es kannte wohl die ganze Welt —, kam es mit-
samt seiner Mutter in der großen Stadt Gent am

Morgen eines Weihnachtstages an. Die ganze

Stadt war für das Fest gerüstet. Auf den Stra-
ßen drängten sich die Menschen/ um auf den

Märkten und in den Läden die neuesten und letz-

ten Herrlichkeiten zu erwischen, mit denen sie

ihren Angehörigen und ihrem Gesinde am Abend

eine Freude machen könnten. Vor der großen

Kirche St. Baafs, die wie ein gewaltiger grauer
Magnetberg über die Stadt und die Menschen

emporragte/ die Häuser um sich versammelt hielt
und die Menschenströme in sich hineinzog, war
ein Weihnachtsmarkt.errichtet, und die Pfeffer-
kuchenstände, die Buden mit bunten Likören, mit
Christbaumschmuck und Kerzen, mit Zinnsolda-
ten und Zinnlöffeln, mit Pfeifen, Trompeten und

allerhand Kinderspielzeug standen hübsch in Nei-
hen geordnet und einträchtig nebeneinander. Da
es noch früh am dämmrigen Morgen war, die

Leute vom Lande jedoch, um nichts zu versäumen

.und einen möglichst langen Tag des Betrachtens
und Auswählens vor sich zu haben, schon in die

Stadt hereinwogten, brannten in allen Ständen
über den Auslagen die Lampen, und die Verkäu-

fer brachten die erste Ordnung in ihre Sachen,
die der vorangegangene Tag etwas in Unord-

nung gebracht hatte. Gerade am Zugang zum
Hauptportal der Kirche behauptete ein großer

Spielwarenstand seinen Platz. Da waren Trom-
meln und Trompeten, Reifen und Kreisel, bunte

Glasklicker, Puppen und Kegel, kleine Männ-
chen, die in Glasröhren in einer rosa Flüssigkeit

auf- und niederstiegen, wenn man die Röhre in
die Hand nahm, Mundharmonika und winzige
Drehorgeln, die das „Ehre sei Gott in der Höh'"
in kleinen Tönen von sich gaben, wenn man leise

die Kurbel drehte. Und gerade hing eine Magd
ein buntes Gedränge von blauen, roten und grü-
nen Luftballons, alle eben neu mit Gas gefüllt
und prall, daß sie knirschten, wenn sie anein-

anderstießen, an der Ecke der Bude aus, und dar-
unter hing sie ein ganzes Bündel kleiner Peit-

schen mit geflochtenen Schnüren aus weißem,

zartem Leder, gelben Schmitzchen und bunten

Stielen. Jeder Stiel aber endete in ein rotes

Pfeifchen aus Kirschenholz. Im Hintergrund der

Bude aber hinter den langen Brettern und

Tischen, auf denen alle die schönen Sachen aus-

gelegt waren, standen drei Kinder, so blond und

auch wohl so alt wie ihr, denen diese Geschichte

erzählt wird. Ihre Mutter war die Eigentümerin
des Spielwarenstandes. Da sie zu so früher
Stunde nicht auf Käufer hoffen konnte, war sie

noch nicht zur Stelle, sondern hatte es der Magd
überlassen, die Auslage zu besorgen) und diese

hatte die Kinder mitgenommen. Da standen sie

nun, und während sie teilnahmvoll und neugie-

rig guckten, wie die Magd immer neue Reich-

tümer und Herrlichkeiten auspackte und zum Ver-
kauf ordnete, begannen in ihren Herzen Wünsche

hin und her zu jagen, begehrliche und verglei-
chende Gedanken hin und her zu wogen und süße

Qualen auf und ab zu ziehen, welcher Gegen-

stand von allen ihnen wohl am besten gefiele, da-

mit sie ihn sich von ihrer Mutter selbst als Weih-
nachtsgabe ausbitten könnten. Denn das wußten

sie vom letzten Jahr und gedachten es auch dies-

mal dahin zu bringen, daß ihre Mutter jedem

von ihnen erlaubte, sich aus der Fülle der Dinge
etwas herauszuwünschen. „Wenn es am Abend

nicht verkauft ist," pflegte dann die Mutter zu

sagen) denn der geringe Erlös aus dem Spiel-
Zeug ließ es nicht zu, daß sie die Dinge von vorn-
herein für sie beiseite stellte. Und dann zitterten
die Kinder den ganzen Tag um den gewünschten

Gegenstand, und jedesmal, wenn ein Käufer her-

antrat, stieg ihnen das Blut zu Kopf und sie

fühlten ihr Herz schlagen. Ging er dann weg,
ohne, wie sie meinten, ihren Gegenstand entdeckt

zu haben, waren sie glücklich. Aber beim näch-

sten wiederholte sich die Pein.
„Das vorige Jahr hatte ich mir eine Puppe

gewünscht," sagte das eine Mädchen, „aber nach

wenigen Tagen zerbrach sie: Ich wünsche mir
etwas anderes diesmal." Dann trat wieder

Schweigen und Überlegen ein. Keines wollte sich
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betraten. ,,©ig>entfidj< toate ein Steifet feßr
fcE)ön," fagte bag ältere SMbdjen, „er jerbricßt
nidjt. 3d) fef>e ©inge gem, bie tanjen unb fid)
bref)en." 31 tie brei gucften nad) einem großen
Raufen buntbemalter flatter Greifet, bie eben

aug einem ©acf ßüpften, ben bie SRagb auf ben

Sifdj ftüfpte. — „3d") tnünfdje mir einen treffet
unb ein ^eitfcßcßen basu," fagte bie Sîftefte, bie

mit fid) im reinen tear.

©ie anbern fanben bie 3bee cuuf einmaf fferr-
(id). „3d> toünfd)e mir aucß einen Greifet unb ein

33eitfcßdjen," fagte bag gtoeite SMbdjen, afg ob

fie nicßt gefonnen toäre, gurücfjuftefjen.
„3d) audj," fagte ber Junge, bem eg genug

mat/ baß bie öfteren ©djtoeftem entfdjieben ßat-
ten, Unb alle brei gucften eifrig unb prüfenb nad)
bem Raufen Greifet auf bem Siftf) unb nad) bem

33ünbef tßeitfcßdjen, bag bon bet ©cfe ber SSube

ßerabßtng.
„SBäßrenb ber Greifet ©cßtoung f)at unb fid)

breßt, fann man pfeifen," bemerfte ber Junge
unb fanb bieg fefjr beac^tfidj. ©ag ißfetfdfen am
tßeitfdjenftief mußte bodj feinen ©inn ßaben.
„Unb bann berfet3t man bem Greifet toieber
einen. Unb bann pfeift man toieber."

„2Bet am Beften freifefn fann, fann am beften

pfeifen," fagte bie Sïftefte.
„SBenn toir äffe brei sugfeicß pfeifen —!"

©ieg fagte bie jüngere, faß mit großen Sfugen
in bie Jerne unb fjatte offenbar eine tounberboffe

©rfcßeinung.
SBäßrenb fie fo fcßtoaßten, fam inmitten ber

Sftenge beg öoffeg, bag ber ifirdje 3uftrßmte, bag

Jefugfinb baf)er. ©g toar bamat fcffon großer unb
faß rittfingg auf bem treuen <Sfet, ber bon ben

bieten Jaßrten — nad) Sfegßpten unb in aller
SBeft umßer — nidjt meßr gan3 frifcß tbar ,unb

mit fteinen, anbädjtigen ©djritten in ber Sftenge

trippelte, ©em Jefugfnaben ging bag 3U fang-
fam. 33ergebeng 3aufte er bag ©fettier mit feinen
fteinen tfjänben im 30ttigen Jeff, ftieß eg mit ben

SSeincße.n in bie Seiten ober fudjte eg burcf) fieine
Qurufe 3U ermuntern, ©er ©fet blieb in feinem
©ang, unb bie Jungfrau SKaria, bie fädjefnb
flinter ißrem iUnbe fdjritt, trieb if>n nidjt an.

2ßie fie nun in bie,fem 3Iuf3uge, oftmafg ge-
f)emmt burd) dn fanfteg ©teßenbfeiben beg Sie-
reg, bor bem ©pieltoarenftanbe anlangten, ge-

toaßrte Jefug an ber ©cfe bag 33ünbef ^citfdj-
djen, ergriff, inbem er feinen ©fei barunter fjin-
toegtrieb, afg red)ter jjerr ber Söeft eineg am
©tief unb 30g eg offne bief 311 fragen aug ber

©djtinge, in ber eg mit feinen Jlameraben auf-
geßangen toar. ©ann ft^toang er eg luftig über

feinem 3teittier.

„frjaft! Stidjt!" rief bie Sttagb, unb aud) bie

itinber tootften ifjait! Stießt! rufen unb frauften
bie ©efidjter. Sfber fie bradjten feinen Son aug

ben ifeßfen. ©ag Jefugfinb bfiefte fie nur aug

feinen unergrünbtidjen Sfugen einmal freunbfid)
unb fiegßaft an. ©a toar eg, afg ob eg um fie

gefdjefjen toäre. ©er Sftem ftoefte ifjnen, alle brei

griffen nadjeinanber, afg müßten fie fid) an

ettoag feftßaften, unb in feiner füßen SSangig-

feit ber feieren folgten fie mit ben Singen bem

tounberfamen Knaben, ber fie mit einem einsigen
33fid in feinen 33ann getan ßatte, bore fie tool)!

fefbft ein paar Sßafferfäfer in ein ©tag ftedten.

„2Der ift benn bag?" fragten fie einanber leife,
offne fid) ansufeßen. Unb afg nun gar nod) eine

überirbifdfe, ßoße Jrau an ißnen borübersog unb

fie mit einem feftfam fremben ©ruß 3U ftreifen
fdjien, unb eg iffnen fo gan3 toeißnadjtfidj jumute
tourbe, ba fagte bie Sfftefte borfidjtig:

„©g fßnnte beinaße bag ©ßiftfinb getoefen

fein."
„2Bag bu nur immer ßaft!" fagte bie Jüngere

unb toar babei froß, baß ißr bie ©djtoefter eine

pfaufibfe ©rffärung für ben guftanb ißrer ©inne
unter ben Juß gegeben fjatte; „natürlidj toar eg

bag ©ßriftfinb! ©inern anbern jfinb ßätten toir
bag ^eitfdfdfen bodj gar nidjt getaffen."

„SBefcßeg toar bag ©ßriftfinb?" fragte ber

Junge, ber fidj fefbft nodj nic^t begriff. „2Benn

ißr eg gefeßen ßabt, toiff idf) eg audj gefeßen

ßaben."

„©ag auf bem ©fef," fagten bie beiben an-
bem nun feßr beftimmt, ba fie ißren fflorfprung
füßften.

„©ag auf bem ©fei? Ja!" fagte ber jfnabe.
„SBenn eg nid)t bag ©ßriftfinb getoefen toäre,

ßätte eg ja aud) bag tßeitfdjdjen gar nidjt neß-

men bürfen."

„33efonberg ßätten toir aber bod) einem anbern

ffinb bag fjeitfdjdjen gar nidjt getaffen," fagte
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verraten. „Eigentlich wäre ein Kreisel sehr

schön," sagte das ältere Mädchen, „er zerbricht
nicht. Ich sehe Dinge gern, die tanzen und sich

drehen." Alle drei guckten nach einem großen
Haufen buntbemalter harter Kreisel, die eben

aus einem Sack hüpften, den die Magd auf den

Tisch stülpte. — „Ich wünsche mir einen Kreisel
und ein Peitschchen dazu," sagte die Älteste, die

mit sich im reinen war.

Die andern fanden die Idee auf einmal Herr-
lich. „Ich wünsche mir auch einen Kreisel und ein

Peitschchen," sagte das zweite Mädchen, als ob

sie nicht gesonnen wäre, zurückzustehen.

„Ich auch," sagte der Junge, dem es genug
war, daß die älteren Schwestern entschieden hat-
ten. Und alle drei guckten eifrig und prüfend nach

dem Haufen Kreisel aus dem Tisch und nach dem

Bündel Peitschchen, das von der Ecke der Bude
herabhing.

„Während der Kreisel Schwung hat und sich

dreht, kann man pfeifen," bemerkte der Junge
und fand dies sehr beachtlich. Das Pfeifchen am
Peitschenstiel mußte doch seinen Sinn haben.
„Und dann versetzt man dem Kreisel wieder
einen. Und dann pfeift man wieder."

„Wer am besten kreiseln kann, kann am besten

pfeifen," sagte die Älteste.
„Wenn wir alle drei zugleich pfeifen —!"

Dies sagte die Jüngere, sah mit großen Augen
in die Ferne und hatte offenbar eine wundervolle
Erscheinung.

Während sie so schwatzten, kam inmitten der

Menge des Volkes, das der Kirche zuströmte, das

Jesuskind daher. Es war damal schon größer und
saß rittlings auf dem treuen Esel, der von den

vielen Fahrten — nach Aegypten und in aller
Welt umher — nicht mehr ganz frisch war und
mit kleinen, andächtigen Schritten in der Menge
trippelte. Dem Iesusknaben ging das zu lang-
sam. Vergebens zauste er das Eseltier mit seinen
kleinen Händen im zottigen Fell, stieß es mit den

Beinchen in die Seiten oder suchte es durch kleine

Zurufe zu ermuntern. Der Esel blieb in seinem

Gang, und die Jungfrau Maria, die lächelnd
hinter ihrem Kinde schritt, trieb ihn nicht an.

Wie sie nun in diesem Aufzuge, oftmals ge-
hemmt durch ein sanftes Stehenbleiben des Tie-
res, vor dem Spielwarenstande anlangten, ge-

wahrte Jesus an der Ecke das Bündel Peitsch-
chen, ergriff, indem er seinen Esel darunter hin-
wegtrieb, als rechter Herr der Welt eines am

Stiel und zog es ohne viel zu fragen aus der

Schlinge, in der es mit seinen Kameraden auf-
gehangen war. Dann schwang er es lustig über

seinem Reittier.

„Halt! Nicht!" rief die Magd, und auch die

Kinder wollten Halt! Nicht! rufen und krausten

die Gesichter. Aber sie brachten keinen Ton aus
den Kehlen. Das Jesuskind blickte sie nur aus

seinen unergründlichen Augen einmal freundlich
und sieghaft an. Da war es, als ob es um sie

geschehen wäre. Der Atem stockte ihnen, alle drei

griffen nacheinander, als müßten sie sich an

etwas festhalten, und in seiner süßen Bangig-
keit der Herzen folgten sie mit den Augen dem

wundersamen Knaben, der sie mit einem einzigen
Blick in seinen Bann getan hatte, wie sie wohl
selbst ein paar Wasserkäfer in ein Glas steckten.

„Wer ist denn das?" fragten sie einander leise,

ohne sich anzusehen. Und als nun gar noch eine

überirdische, hohe Frau an ihnen vorüberzog und

sie mit einem seltsam fremden Gruß zu streifen
schien, und es ihnen so ganz weihnachtlich zumute
wurde, da sagte die Älteste vorsichtig:

„Es könnte beinahe das Chistkind gewesen

sein."

„Was du nur immer hast!" sagte die Jüngere
und war dabei froh, daß ihr die Schwester eine

plausible Erklärung für den Zustand ihrer Sinne
unter den Fuß gegeben hatte) „natürlich war es

das Christkind! Einem andern Kind hätten wir
das Peitschchen doch gar nicht gelassen."

„Welches war das Christkind?" fragte der

Junge, der sich selbst noch nicht begriff. „Wenn
ihr es gesehen habt, will ich es auch gesehen

haben."
„Das aus dem Esel," sagten die beiden an-

dern nun sehr bestimmt, da sie ihren Vorsprung
fühlten.

„Das aus dem Esel? Ja!" sagte der Knabe.

„Wenn es nicht das Christkind gewesen wäre,
hätte es ja auch das Peitschchen gar nicht neh-
men dürfen."

„Besonders hätten wir aber doch einem andern

Kind das Peitschchen gar nicht gelassen," sagte
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bag jtoeite Stäbcßen toieber. „Unb toit mußten eg

ißm bod) tafferi."
On biefen Sßorten fanben bie fKnber eine

bollfommene ©idjerßeit, unb alle brei toaren (o

getoiß, bag ©ßriftlinb bon Slngeficßt 311 Slngeficßt

gefeïjen 3U ßaben, tote eg getoiß toar, baß fie bie

Einher ißrer Stutter toaren, Unb bann tarn ißnen
immer toieber ber tounberfame SBlid be.g fdjönen

Knaben/ ber ©ruß ber ßodjgetodcßfenen Frau
tote in einem berllärten ©djetn jurüd unb er-
füllte fie mit einer geßeimnigbotlen ©rregung.
©ie Storgengloden bon ©t. 23aafg etllangen
feterlicß über ißnen unb ber SBetßnadjtgtag mit
feinen SBunbern 30g ßerauf. ©ie Einher ßatten
ben ©ßriftugtnaben gefeßen, unb toer eg ißnen

beftritten ßätte, ben ßätten fie mitleibig augge-
ladjt.

©a !am bie Stutter. „Stutter, toir ßaben bag

©ßriftfinb gefeßen," riefen fie alle brei. SIber eg

toar ißnen gar nicßt lieb, alg ißre Stitteilung
nicßt redjt berfing, bie Stutter bielmeßr nur be-

luftigt fcßten unb fagte: „60? ©a ßabt tßr toag

Stedjteg gefeßen! Unb toag toünfdjt ficß nun jebeg

3U SBetßnacßten?"

©aß bag Sßriftlinb bag Skitfdjdjen genom-
men ßat, fagen toir jeßt beffer nicßt, bacßten bie

brei unb anttoorteten lieber auf bie forage ißtet
SJtutter. „Ocß toünfdjc mir einen Greifet unb ein

?ßeitfdjdßen," fagte bie Stttefte. „Unb idj audj,"
fagte bie jüngere. „Unb icß aucß," ber £funge.

„Söenn eg am Slbenb nidjt herlauft ift," er-
toiberte bie Stutter unb betrat ben ©tanb. ©te

Käufer brängten ficß, ber furse Sag brad) an,
bie üampen tourben gelöfdjt, unb aucß für bie

iftnber berfcßtoanben bie ©reigniffe beg Storgens
im ©rau beg Sageglidjtg unb im' ©efumme beg

gefdjäftigen Sreibeng auf bem großen Starlt.
Subem begann bie Qual ber ©rtoartung fie 31U

betoegen unb 3U erfüllen, ob benn für jebeg am

Slbenb ein Greifet unb ein i)3eitfdjcßen übrig fein
toerbe. Unb bieg a lieg befcßäftigte fie 3U feßr, alg

baß fie an anbereg ßätten benfen mögen. $ebeg-
mal toenn ein Käufer ßerantrat unb einen j?ret-
fei ober ein ^eitfidj,cï)en berlangte, gab eg in brei

Keinen bergen brei Heine ©ttdje, unb toenn einet

einen Greife! mitfamt einem Skitfdjcßen laufte,
toaren bie brei ©ticße in ben brei fersen nodj

beutltdjer füßlbar.

316er ißre Qualen tourben immer großer unb

ißre ©efidjter immer länger, ©er ßodjgetürmte

ifjaufen bon Steffeln naßm retßenb ab unb bag

bicfe Qünbel ißeitfdjen tourbe fdjmäcßtig unb

fdjmäcßtiger. Stodj einmal fdjüttete bie Stagb
einen ©acf Greifet auf ben Sifdj unb nodj ein

S3ünbel Sleitfdjen tourbe an ber ©de ber 33ube

aufgeßangen. ©ann toar ber 23orrat erfcßöpft.
©ie Äinber merften gar nicßt, baß aucß. bie f5up-
pen toeniger tourben unb bie Stommeln unb bie

©laSrößren mit ben fteigenben Stänndjen unb

bie ©ptelbofen unb bie 93äHe. Sllg ber Sag bor-
über toar unb bie ©täube überall gefdjtoffen
tourben, toar in bem ißten alleg augberfauft. Stur
brei Greifet, bie gans allein aug ber Fülle ber

©inge übriggeblieben toaren, lagen bertaffen an
ber ©telle, too ber Raufen getoefen toar. SIber

lein S|3eitfcf)idjen meßr toar ba, fie an3Utreiben,
unb fo fdjtenen fie böllig nul3log unb überftüffig.

©te Stutter überblidte tßren ©tanb, freute ficß

beg flotten ©efdjäftg unb guten ©rlöfeg, ben ißt
ber Sag gebracßt, unb ßatte bie Ätnber gans ber-
geffen. £fet3t bemerlte fie fie toieber, tote fie trau-
rig bafaßen unb ißnen bag Sßeinen naße toar.

„Stun? — SBag ift?" fragte fie. Slber bag toar
fdjon toie ein Stoß, ©ie Äinber bradjen in ßetle
Sränen aug, ,unb fcßnelle ißerldjen rollten unauf-
ßaltfam über ißre Littel.

„Stun ßaben toir lein einzig eg ißeitfdjdjen,"
jammerten fie burdjeinanber; „toag follen ung

jeßt bie Greifet!" ©ie Stutter Hielte 3toifdjen fie,

toußte aber nodj leinen Sroft.
„Unb bag leßte Skitfcßdjen ßat ung bag Sßrift-

linb aucß nodj toeggenommen," llagte ber ffunge.
„©ag Sßriftlinb ?" fragte bie Stutter.
On btefem Slugenblid öffneten ftdj, langfam

unb toeit, bie Flügeltüren am fjauptportat bon

6t. 23aafg, toag fonft nur bei ben feierlidjften
©elegenßeiten gefdjaß; benn bie Stenfdjen gin-
gen feitlicß bur,dj 3toei Heine Pforten ein unb

aug. ©te Flügeltüren öffneten ftdj, unb ßeraug

trat bie überirbifdje F^au, bie in ber Fße bie

Einher fo feltfam gegrüßt ßatte.

„©ag ift fie, bie mit bem ©ßriftlinb toar!"
flüfterten bie Einher unb Irodjen eng an ißre
Stutter ßeran. Unb toäßrenb alle bter lein Sluge

bon ber ©eftalt bertoenben tonnten, fdjritt biefe

rußig auf ben teeren 23erfaufgftanb 3U unb ber
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das zweite Mädchen wieder. „Und wir mußten es

ihm doch lassen."

In diesen Worten fanden die Kinder eine

vollkommene Sicherheit, und alle drei waren so

gewiß, das Christkind von Angesicht zu Angesicht

gesehen zu haben, wie es gewiß war, daß sie die

Kinder ihrer Mutter waren. Und dann kam ihnen
immer wieder der wundersame Blick des schönen

Knaben, der Gruß der hochgewachsenen Frau
wie in einem verklärten Schein zurück und er-
füllte sie mit einer geheimnisvollen Erregung.
Die Morgenglocken von St. Vaafs erklangen

feierlich über ihnen und der Weihnachtstag mit
seinen Wundern zog herauf. Die Kinder hatten
den Christusknaben gesehen, und wer es ihnen

bestritten hätte, den hätten sie mitleidig ausge-
lacht.

Da kam die Mutter. „Mutter, wir haben das

Christkind gesehen," riefen sie alle drei. Aber es

war ihnen gar nicht lieb, als ihre Mitteilung
nicht recht verfing, die Mutter vielmehr nur be-

lustigt schien und sagte: „So? Da habt ihr was
Rechtes gesehen! Und was wünscht sich nun jedes

zu Weihnachten?"
Daß das Christkind das Peitschchen genom-

men hat, sagen wir jetzt besser nicht, dachten die

drei und antworteten lieber auf die Frage ihrer
Mutter. „Ich wünsche mir einen Kreisel und ein

Peitschchen," sagte die Älteste. „Und ich auch,"

sagte die Jüngere. „Und ich auch," der Junge.
„Wenn es am Abend nicht verkauft ist," er-

widerte die Mutter und betrat den Stand. Die

Käufer drängten sich, der kurze Tag brach an,
die Lampen wurden gelöscht, und auch für die

Kinder verschwanden die Ereignisse des Morgens
im Grau des Tageslichts und im Gesumme des

geschäftigen Treibens aus dem großen Markt.
Zudem begann die Qual der Erwartung sie zu

bewegen und zu erfüllen, ob denn für jedes am

Abend ein Kreisel und ein Peitschchen übrig sein

werde. Und dies alles beschäftigte sie zu sehr, als

daß sie an anderes hätten denken mögen. Jedes-
mal wenn ein Käufer herantrat und einen Krei-
sel oder ein Peitschchen verlangte, gab es in drei

kleinen Herzen drei kleine Stiche, und wenn einer

einen Kreisel mitsamt einem Peitschchen kaufte,
waren die drei Stiche in den drei Herzen noch

deutlicher fühlbar.

Aber ihre Qualen wurden immer größer und

ihre Gesichter immer länger. Der hochgetürmte

Haufen von Kreiseln nahm reißend ab und das
dicke Bündel Peitschen wurde schmächtig und

schmächtiger. Noch einmal schüttete die Magd
einen Sack Kreisel auf den Tisch und noch ein

Bündel Peitschen wurde an der Ecke der Bude

aufgehangen. Dann war der Vorrat erschöpft.

Die Kinder merkten gar nicht, daß auch die Pup-
pen weniger wurden und die Trommeln und die

Glasröhren mit den steigenden Männchen und

die Spieldosen und die Bälle. Als der Tag vor-
über war und die Stände überall geschlossen

wurden, war in dem ihren alles ausverkauft. Nur
drei Kreisel, die ganz allein aus der Fülle der

Dinge übriggeblieben waren, lagen verlassen an
der Stelle, wo der Haufen gewesen war. Aber
kein Peitschchen mehr war da, sie anzutreiben,
und so schienen sie völlig nutzlos und überflüssig.

Die Mutter überblickte ihren Stand, freute sich

des flotten Geschäfts und guten Erlöses, den ihr
der Tag gebracht, und hatte die Kinder ganz ver-
gessen. Jetzt bemerkte sie sie wieder, wie sie trau-
rig dasaßen und ihnen das Weinen nahe war.

„Nun? — Was ist?" fragte sie. Aber das war
schon wie ein Stoß. Die Kinder brachen in helle
Tränen aus, und schnelle Perlchen rollten unauf-
haltsam über ihre Kittel.

„Nun haben wir kein einziges Peitschchen,"

jammerten sie durcheinander: „was sollen uns
jetzt die Kreisel!" Die Mutter rückte zwischen sie,

wußte aber noch keinen Trost.
„Und das letzte Peitschchen hat uns das Christ-

kind auch noch weggenommen," klagte der Junge.
„Das Christkind ?" fragte die Mutter.
In diesem Augenblick öffneten sich, langsam

und weit, die Flügeltüren am Hauptportal von

St. Vaafs, was sonst nur bei den feierlichsten

Gelegenheiten geschah: denn die Menschen gin-
gen seitlich durch zwei kleine Pforten ein und

aus. Die Flügeltüren öffneten sich, und heraus
trat die überirdische Frau, die in der Frühe die

Kinder so seltsam gegrüßt hatte.

„Das ist sie, die mit dem Christkind war!"
flüsterten die Kinder und krochen eng an ihre
Mutter heran. Und während alle vier kein Auge
von der Gestalt verwenden konnten, schritt diese

ruhig auf den leeren Verkaufsstand zu und der
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2Beignadjtg(cgauet ging bot tgr ger. Sßteöer toie

am 2Rorgen ftotfte öen üinbern bev SItem, tüte-

bei griffen fie nadj einander, atg mügten fie fid)

an ettoag feftf)atten, iunb in einer fügen 23e-

örängnig ber fersen ergaben fie fid), bag ignen

ettoag toiberfügre, toag ignen nie toieber in if)rem

Heben toiberfagren Würbe. ©ie ffrau aber trug
bag fßeitfd)rf)eii in ber £janb, bag 3efug in ber

prüfte aug bem Sßünbcf an ber (Scfe ber 33ube

gerauggesogen gatte, reichte eg mit einer unnacg-

agmtidjen 33etoegung ber 3Jlutter £)in unb fprarf) :

„©ieg fpeitfd)id)en gehört toogt in biefen

Ôtanb."
©arauf ftreifte fie 2ftutter unb llinber mit

tgrem ©rug, Wendete fid) unb trat, tote fie ge-
fommen, in bie groge üirdjentür jurüd, beren

tftügel fid) hinter if>r fdjtoffen.
©en hindern War eg eng unb geig unb bod)

aud) Wieber toeit unb frei, unb objtoar fie an-

fängiid) ettoag enttäufdjt fdjienen tote über ein

gatbeg ©tücf, ging ignen bodj balb ber 6tnn auf:
bag fie nämtid) nun gar fein ^3ettfdjd)en gotten,

toeit eg tängft mit ben anbern berfauft toorben

toäre, toenn bag (Sgriftfinb ignen nidjt am 2Jlor-

gen bie,feg Sageg eineg Weggenommen gätte. ©a
tourben igre Singen gett unb fie fügen ein-

onber an.
©te SJlutter fügte igre Hinder. Sßie auf 33er-

abrebung ergriff jebeg einen ber brei Greifet,
alte brei fügten bag fßeitfcgcgen an, atg ob eg ein

langer 6pieg getoefen toäre, unb fo trugen fie

igre ©efdjenfe in einem gtücfttdjen f(einen

Sriumpg3ug natg #aufe.
SRit bem fßeitfdjdjen gatte eg aber eine befon-

bere SSetoanbtnig. ©enn obgteidj ein fpettfdjdjen

für brei Greifet unb brei Einher reicgtkg toenig

fcgien, fo entftanb bod) nie ein «Streit barum. <Sg

tourbe ben Hindern toie 31t einem Sßagt^eidjen,

bag tölen,fegen aïïeg miteinanber teilen fonnen.

(Seit jener Qeit gegt in Standern eine üfebe-

Weife. 2Benn megrere fo redjt miteinanber einig

finb, jagt man toogt bon ignen: Steg, bie! bie

gaben ein fßeitfdjdjen miteinanber.

îipr

"göglrin

nidjt!

Von Paul Baelir

SBic oft bat fidj bein fjers erfreut

jut grünen {frtiljtingSjeit,

toenn 6ang unb «Hang ber Söögetein

crfdjatlte toeit unb breit!

tönt fidj ein Heiner 6änger3mann

etfungen feine Staut,

ift balb ein Steftlein im (Segtoeig

oljn' 3taft unb SM)' gebaut.

Sann brütet ftiti bie fftau SRama

bie Keinen jungen aus,

inbeö ber fteijj'ge tßerr tßapa

bie 9M)rung fdjafft ins trjauS.

Unb toitb einmal bem SRüttetfein

bie gett ein toenig lang,

flugS tröftet eë ber SängerSmann

mit lieblidjem ©efang.

tant nun bad it'inb ein ffeberHeib,

unb ift eS ftnr! genug,

fo tefyrt ißapa ifjm unb SJtama

ben erften Keinen fflug.

3m Sdjnabel trägt Sftama boran,

toaS gern ein Söglein nafdjt,

fo tocft's bie SJiutter auS bem Steft —
baS «Keine fliegt unb Ijafdjt.

Unb toenn eS größer toorben ift,
bann tommt'S in ftrenge $udjt,

unb lernen muß eS frül) unb fpat,

toie'man fidj Statjrung fudjt;

unb toie man fdjöne Hiebet fingt

unb SDtenfdjen frôljlidj mad)t,

bie nadj bem Sßalbe ©ram unb Heib

im ^erjen mitgebradjt. —

5Bie oft bat fid) bein fjerj gefreut

jur grünen jfrüljlingSseit,

toenn 6ang unb «Hang bed fßögeteinS

erfcfjallte toeit unb breit!

©rum foil eS audi ju r 2BinterSjeit

bein lieber ©aftfreunb fein;

brum lag nidjt Ijutigern in bem ödjnee

bad arme Sßgelein!
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Weihnachtsschauer ging vor ihr her. Wieder wie

am Morgen stockte den Kindern der Atem, wie-
der griffen sie nach einander, als müßten sie sich

an etwas festhalten, und in einer süßen Be-
drängnis der Herzen ergaben sie sich, daß ihnen

etwas widerführe, was ihnen nie wieder in ihrem
Leben widerfahren würde. Die Frau aber trug
das Peitschchen in der Hand, das Jesus in der

Frühe aus dem Bündel an der Ecke der Bude

herausgezogen hatte, reichte es mit einer unnach-

ahmlichen Bewegung der Mutter hin und sprach:

„Dies Peitschchen gehört Wohl in diesen

Stand."
Darauf streifte sie Mutter und Kinder mit

ihrem Gruß, wendete sich und trat, wie sie ge-
kommen, in die große Kirchentür zurück, deren

Flügel sich hinter ihr schlössen.

Den Kindern war es eng und heiß und doch

auch wieder weit und frei, und obzwar sie an-
fänglich etwas enttäuscht schienen wie über ein

halbes Glück, ging ihnen doch bald der Sinn auf:
daß sie nämlich nun gar kein Peitschchen hätten,

weil es längst mit den andern verkauft worden

wäre, wenn das Christkind ihnen nicht am Mor-
gen dieses Tages eines weggenommen hätte. Da
wurden ihre Augen hell und sie sahen ein-

ander an.
Die Mutter küßte ihre Kinder. Wie auf Ver-

abredung ergriff jedes einen der drei Kreisel,

alle drei faßten das Peitschchen an, als ob es ein

langer Spieß gewesen wäre, und so trugen sie

ihre Geschenke in einem glücklichen kleinen

Triumphzug nach Hause.

Mit dem Peitschchen hatte es aber eine beson-

dere Bewandtnis. Denn obgleich ein Peitschchen

für drei Kreisel und drei Kinder reichlich wenig

schien, so entstand doch nie ein Streit darum. Es

wurde den Kindern wie zu einem Wahrzeichen,

daß Menschen alles miteinander teilen können.

Seit jener Zeit geht in Flandern eine Nede-

weise. Wenn mehrere so recht miteinander einig

sind, sagt man wohl von ihnen: Ach, die! die

haben ein Peitschchen miteinander.

Vergeht

der

Vöglein

nicht!

VonLnàr

Wie oft hat sich dein Herz erfreut

zur grünen Frühlingszeit,

wenn Sang und Klang der Vögelein

erschallte weit und breit!

Hat sich ein kleiner SängerSmann

ersungen seine Braut,

ist bald ein Nestlein im Gezweig

ohn' Rast und Nah' gebaut.

Dann brütet still die Frau Mama

die kleinen Jungen aus,

indes der fleiß'ge Herr Papa

die Nahrung schafft ins Haus.

Und wird einmal dem Mütterlein

die Zeit ein wenig lang,

flugs tröstet es der Sängersmann

mit lieblichem Gesang.

Hat nun das Kind ein Federkleid,

und ist es stark genug,

so lehrt Papa ihm und Mama

den ersten kleinen Flug.

Im Schnabel trägt Mama voran,

was gern ein Vöglein nascht,

so lockt's die Mutter aus dem Nest —
das Kleine fliegt und hascht.

Und wenn es größer worden ist,

dann kommt's in strenge Zucht,

und lernen muß es früh und spat,

wie'man sich Nahrung sucht?

und wie man schöne Lieder singt

und Menschen fröhlich macht,

die nach dem Walde Gram und Leid

im Herzen mitgebracht. —

Wie oft hat sich dein Herz gefreut

zur grünen Frühlingszeit,

wenn Sang und Klang des Vögelcins

erschallte weit und breit!

Drum soll es auch zur Winterszeit

dein lieber Gastfreund sein?

drum laß nicht hungern in dem Schnee

daS arme Vögelein!
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